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Sie singen ihre Lieder jederzeit undüberall
Obwald Auf der «Paxmontana»-Terrasse – vor der Kulisse derMelchtaler Berge – ertönt der sonore, polyfoneKlang
eines georgischen Liedes.Wo die 14 Freunde desDidgori-Chors auch sind, beginnen sie bald spontan zu singen.

RomanoCuonz
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

«WereinmaldieGelegenheithat,
in einer der uraltenKirchen oder
an der georgischen Tafel die
Georgier singen zu hören, wird
sich der tiefen Eindrücklichkeit
ihrerMusik nicht entziehen kön-
nen», schriebkeinGeringerer als
der Komponist Igor Strawinsky.
Genau dies erlebten dieser Tage
Touristen in der Cabrio-Bahn
aufs Stanserhorn oder auf der
Terrasse vordemHotelPaxmon-
tana in Flüeli-Ranft. Dort näm-
lich stimmten 14Männer des ge-
orgischen Didgori-Chors und
3 Frauen spontan ihre Lieder an:
für Touristen und das Personal.
Alle sind sie Gäste am Volkskul-
turfestObwald2017.Vonblitzen-
den Kameras und Handys rund-
herum lassen sie sich in keiner
Weise beirren. In ihrer Tscho-
cha – einer männlichen Tracht
Georgiensmit langemwollenem
Mantel, Lederstiefeln, Patronen-
gurt und Säbeln in versilberten
Scheiden – geben sie ein fast
archaisches Bild ab. Namentlich
in Flüeli-Ranft: vor Obwaldner
Bergen, grünenMatten, Kirchen
undKapellen.MartinHess,Visio-
när und Kulturmanager des Ob-
wald, sagt: «Wo immer diese
Freunde –einmal laut, einmal lei-
se, aber immer in einzigartig
polyfoner Stimmführungundur-
sprünglicher Harmonik – zu sin-
gen beginnen, erleben wir eine
ganz eigeneMagie derMusikali-
tät.» Wenn er zurzeit mit diesen
Sängern Ausflüge unternehme,
habe er so etwas wie eine leben-
dige Jukebox bei sich – zur Freu-
de vieler Zuhörer!

Dass Martin Hess seine Gäste –
ob aus Georgien oder dem Tog-
genburg – imHotel Paxmontana
auf Flüeli-Ranft unterbringt, ist
neu. «Von 2006 bis 2016 logier-
tenwir inderKulturbeizKrone in
Giswil,wouns IngridundThomi
Kuster mit freundlichem einhei-
mischem Personal stets in einer
wundervollen Atmosphäre will-
kommenhiessen», erzähltHess.
DieUnterkunft sei fürsGelingen
des Obwald wichtig. «Nachdem
aberdieneuenBesitzerder ‹Kro-
ne› zahlreiche treue Angestellte

verlorenhattenundauch ihreKü-
che noch geschlossen wurde»,
bedauert Hess, «war für mich
klar, dass wir eine neue Unter-
kunft suchenmussten.»

Fündigwurde
MartinHess inTiflis

Nunaberwürden sich seineGäs-
te –namentlich jeneausdemKau-
kasus – im «Paxmontana» wohl-
fühlen. So wohl, dass nur eines
schwierig sei: nämlich zu einem
Arbeitsrhythmus zu finden! Wie
auch immer: Seit letztemMontag

wird das schöne Jugendstilhotel
von ihrenMelodien erfüllt. Bis in
alle Nacht hinein hört man die
Georgier dort singen.

DengeorgischenGesang,der
mit seinerHarmoniekomplexität
und mehreren eigenständigen
Stimmen zum Unesco-Weltkul-
turerbe gehört, kennt Martin
Hess seit den 1960er-Jahren.
«Damalshatte icheineVinylplat-
teerstanden,diemichnuneinLe-
ben langbegleitet hat», verrät er.
Im letzten Winter unternahm
Hess, auf der Suche nachGästen

fürs Obwald 2017, tatsächlich
auch eine Reise in die Bergwelt
zwischen Kaspischem und
Schwarzem Meer. «Dabei lernte
ich inverschiedenenTälernzahl-
reiche Chöre mit jeweils unter-
schiedlichem Gesangsstil ken-
nen», erzählt Hess. Eigentlich
fündig aber sei er erst ganz am
EndederReise inTiflisgeworden.
Dort traf der Kulturmanager in
einer Kirche auf den Didgori-
Chor. Späterdann,währendeiner
langenNacht ineinerkleinenAlt-
stadtbar, ertöntezwischenTrink-

sprüchen Lied um Lied. «Der
WirtNikoloz Ivanashvili ist einer
der14Gesangsfreunde,dieausal-
len Gegenden des Landes kom-
men und einfach gerne und voll
Freude singen», berichtet Hess.
«Dabei sind sie alles andere, nur
nicht professionelle Musiker.»
Genau einen so spontanen Chor
aberhabeer fürsObwaldgesucht!

«Obwalden ist
einParadies!»

«Wir singen immer: in der Kir-
che, anGeburtstagen, aufHoch-
zeiten oder auch an Beerdigun-
gen, für alles haben wir unsere
traditionellen Lieder», sagt der
Informatiker Givi Abesadze aus
Tiflis. «Singen ist für uns kein
Job, Singen ist unser Leben.»
Martin Hess hätten sie vom ers-
tenAugenblick an in ihrHerz ge-
schlossen. «Als er zu uns kam,
trugen wir ihm ganz motiviert
unsere besten Lieder vor», lacht
Barkeeper Nikoloz Ivanashvili.
DochHesshabe sie aufgefordert,
so zu singen, wie sie immer sän-
gen,wennsie fröhlich seien.Und
genau das hätten sie dann in der
Barauchgetan.DashabezurEin-
ladung geführt! Auch Barkeeper
Givi Abesadze schwärmt: «Die-
ses Obwalden ist ein Paradies!
Wie Georgien, aber besser orga-
nisiert!» Jeden Tag würden sie
ihrenFrauenund ihrenFreunden
FotosnachHause schicken.Auch
Martin Hess ist sehr zufrieden:
«Dieser Chor wird mit seiner
Mentalität prächtig zu unseren
Jodlerklubspassen,dabin ichmir
ganz sicher.»

Hinweis
Infos unter www.obwald.ch

Der georgische Didgori Choir singt vor dem Hotel Paxmontana und der Obwaldner Kulisse. Bild: Romano Cuonz (Flüeli-Ranft, 4.Juli 2017)

Rektor gratuliert Schülern zuFehlern
Sarnen Insgesamt 52 Absolventen schlossen amBerufs- undWeiterbildungszentrum
Sarnen ihre Berufsmatura ab. Regierungsrat Franz Enderli riet zur Bodenständigkeit.

RichardGreuter
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

«Geniessen Sie den heutigen
Festtag», sagte Daniel Hengge-
ler,Rektor vomBerufs- undWei-
terbildungszentrumSarnen, den
25 jungen Frauen und 27 Män-
nern, nachdem ihnen Regie-
rungsrat Franz Enderli das Be-
rufsmaturazeugnis aushändigte.
Für eine feierliche Stimmung
sorgten auch Klarinettist Hans
Blum und Akkordeonist Peter
Berchtoldmit virtuoser Ländler-
musik. Regierungsrat Franz En-
derli zeigte symbolische Bilder
von Schuhen und Füssen und er-
zählte von einemMaler, der sich
immer zuerst die Füsse anschau-
te, bevorereinPorträt voneinem
Menschenmalte.DerMalerwoll-
te wissen, ob jemandmit beiden
FüssenaufdemBodensteheund
verankert undverwurzelt sei, be-
tonte Enderli.

«MitbeidenFüssenaufdem
Boden, abernieabheben.»

Dabei spannte er einenBogenzu
BruderKlausundzeigte einBild,
das vier Jahre nach seinem Tod
gemalt worden war. Er verwies
auf die Bodenhaftigkeit des ein-
fachen Bauers und Einsiedlers,
der sein Weg barfuss ging, aber
seine Besucher durchschaute.

Enderli sagte den Berufsmatu-
randen: «Ich wünsche Ihnen,
dass Sie mit beiden Füssen auf
dem Boden stehen, verwurzelt
und verankert sind, aber nie ab-
heben.»
Rektor Daniel Henggeler gratu-
lierte seinenehemaligenSchüle-
rinnenundSchülernnicht nur zu
ihrem erfolgreichen Abschluss,
sondern auch zu ihren Fehlern.
«Wenn man um die Ecke denkt,
heisst Fehler machen, noch
Potenzial zuhaben.»Muthaben,
sich weiterzuentwickeln und et-
was Neues anzupacken. «Habt

keineAngst vorFehlentscheiden
und wagt etwas», meinte Heng-
geler und äusserte den Wunsch,
sichbegeistern zu lassenoder an-
dere für eigene Ideen und Wün-
sche zu begeistern.

DenwohlkleinstenFehleran-
teil, um an Henggelers Rede an-
zuknüpfen, hatte die 20-jährige
Daniela Barmettler. Als einzige
Fraumit Technischer Berufsma-
turität schlossdieBuochserinmit
derBestnote5,8ab. Siewolle vor-
erst als Augenoptikerin weiter-
arbeiten, dann aber das dreijäh-
rige Studium zur Optometristin

antreten, erklärte sie.Nurgerade
einenZehntelweiter hintenplat-
zierte sich Miriam Sager. Die
21-jährige Giswilerin plant, an
der Pädagogischen Hochschule
Luzern Sekundarlehrerin zu stu-
dieren. Mit der Spitzennote 5,5
belegte Alexander Bitterli den
dritten Rang. Ab nächsten Som-
mer studiertder 19-Jährigeander
Hochschule LuzernWirtschaft.

Hinweis
Die Namen aller Absolventen er-
scheinen in unserer Beilage am
Samstag, 15. Juli.

Klassencupmit
neuem Sponsor

Nidwalden Der Nidwaldner
Klassencup heisst ab kommen-
dem Schuljahr NSV-Klassencup.
Grund ist derneueNamensspon-
sor Nidwaldner Sachversiche-
rung (NSV). Das Sponsoring der
NSV ermöglicht die Weiterfüh-
rung des sehr beliebtenKlassen-
cups für die nächsten drei Schul-
jahre,wiees inderMitteilungdes
KantonsNidwalden heisst.

Der Klassencup sei aus dem
freiwilligen Schulsport nicht
mehr wegzudenken. Über 2000
Kinder und Jugendliche nehmen
jährlichanden sechs verschiede-
nenSchulsportwettkämpfen teil,
wie der Kanton weiter schreibt.
Seit den Anfängen wurde der
Klassencup von der Nidwaldner
Kantonalbank (NKB)gesponsert
und trat unterdemNamenNKB-
Klassencup auf.

BeitragzurPräventionund
Bewegungsförderung

Es konnte ein Vertrag über drei
Jahre abgeschlossenwerden, der
dieDurchführungdesNSV-Klas-
sencups für die nächsten drei
Schuljahre sicherstellt und den
Organisatorenfinanzielle Stabili-
tät ermöglicht. Die Nidwaldner
Sachversicherung möchte mit
ihremEngagement einenBeitrag
zur Prävention und Bewegungs-
förderung leisten. Der Klassen-
cup2017/18 startetmit demkan-
tonalen Schulsporttag am Mitt-
woch, 20. September 2017, in
Ennetbürgen. (pd/red)

Die 20-jährige Daniela Barmettler aus Buochs erzielte die Bestnote 5,8.
Bild: Richard Greuter (Sarnen, 4. Juli 2017)

DanielHenggeler
Rektor Berufs- undWeiterbil-
dungszentrumSarnen (BWZ)

«HabtkeineAngst
vorFehlentscheiden
undwagtetwas.»

Bitte kurz fassen

Leserbriefe sind uns willkom-
men. Bitte fassen Sie sich jedoch
möglichst kurz (maximal 2600
Zeichen). Am besten schicken
Sie Ihren Beitrag per Mail an re-
daktion@nidwaldnerzeitung.ch
oder redaktion@obwaldnerzei-
tung.ch. Die Redaktion behält
sich vor, Leserbriefe zu kürzen
oder nicht zu veröffentlichen.
Zuschriften zu nationalen The-
men gehen an die Hauptredak-
tion in Luzern.

Ein eindrückliches
Erlebnis
«Kupferkugel birgt Botschaften
an die Nachwelt», Ausgabe vom
28. Juni.

Ende Juni konnte ich den Pavil-
lon «Bruder Klaus unterwegs»
besuchen. Das überlange
Wartenwegen Presse und
Fernsehenwurde gegenAbend
belohnt. Zwar schonte das
heftigeGewitter den Pavillon
ohne Folienüberzug oder Blache
bald nichtmehr. Doch ein-
drücklichwar das Erlebnis
doch, besonders wegen der
wunderschönen Statue in voller
Beleuchtung. HerzlichenDank
für die Idee.

Lisbeth Bieri, Weggis

Leserbrief
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